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In der ſicheren Erwartung , daß die Selectenſchule die ſeit

Jahren angeſtrebte und in Folge der ſtaatlichen Veränderungen

dringend nothwendig gewordene Reorganiſation mit dem neuen

Schuljahr erhalten wird , haben wir es um ſo mehr für angezeigt

gehalten , der Einladung zu den diesjährigen öffentlichen Prüfungen
eine Skizze der Geſchichte unſerer Schule voranzuſchicken , als dies

im Jahre 1866 , in welches das fünfzigjährige Beſtehen derſelben

fiel , einmal wegen der damaligen Kriegsunruhen und dann wegen

der ungeordneten Verhältniſſe der Schule unterblieben iſt .

I . Abſchnitt . Das katholiſche Schulweſen zu Frank⸗

furt a. M. zu Anfang dieſes Jahrhunderts .

1800 — 1814 .

Die katholiſche Gemeinde Frankfurts hatte bereits zu Anfang
dieſes Jahrhunderts , um nicht weiter in die Vergangenheit zurück

zu greifen , ihr eigenes wohlgeordnetes , in ſeinen Grundzügen dem

jetzigen entſprechendes Schulweſen . *) Daſſelbe umfaßte nämlich

*) Bis zur Reformation beſaß die Stadt die drei Stiftsſchulen am Dome ,
der Liebfrauen⸗ und der St . Leonhardskirche . Von dieſen gingen die

an der Liebfrauen⸗ und St . Leonhardskirche kurz nach der Reformation
aus Mangel an Schülern ein , ſo daß nur noch die Domſchule übrig
blieb . Als der Regenerator des Frankfurter katholiſchen Schulweſens

iſt der Kurfürſt und Erzbiſchof von Mainz Fr . C. v. Erthal zu betrach⸗
ten , der in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts zunächſt die

Domſchule in der Weiſe erweiterte , daß mit der Trivialſchule auch eine

ſogenannte Realklaſſe verbunden wurde , und überdies 1790 ein beſon⸗

deres Gymnaſium unter dem Namen des „ Fridericianum “ für die hie⸗

ſigen Katholiken gründete .
1 *
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zwei Knabenſchulen , die Domſchule und das Gymnaſium Fride⸗

ricianum , und die beiden Mädchenſchulen der Engliſchen Fräulein

und der Roſenberger Einigung . Durch dieſe vier Anſtalten , welche

den beſcheidenen Anforderungen , die man damals überhaupt noch

an Unterricht und Erziehung ſtellte , vollkommen entſprachen , war

für das Schulbedürfniß der Katholiken Frankfurts in angemeſſener

Weiſe geſorgt . So war und blieb es während der reichsſtädtiſchen

Zeit , und ſelbſt nach der

Paumerien
im Jahre 1803 . Zwar

wurden damals die den Siftern gehörigen Güter von der Stadt

eingezogen ; allein die vier Lehranſtalten dauerten in ihren inneren

Einrichtungen mit dem bisherigen Lehrerperſonal ungeſtört fort . *)

Eine neue , anſcheinend noch günſtigere Epoche für das hieſige

katholiſche Schulweſen trat ein , als im Jahre 1806 mit der Auf⸗

löſung des deutſchen Reiches und der Stiftung des Rheinbundes

Frankfurt aufhörte , eine freie Reichsſtadt zu ſein , und zum Souverän

eben den Erzbiſchof erhielt , unter deſſen Obhut die katholiſchen

Schulen Frankfurts ſeither geſtanden hatten . Der neue Souverän ,

der den Titel „ Fürſt Primas “ führte und ſeine Reſidenz in Frank⸗

furt aufſchlug , betrachtete es als eine Ehrenſache , nicht nur für

die Beſtreitung der Koſten der katholiſchen Kirchen und Schulen

Frankfurts zu ſorgen , ſondern auch das katholiſche Schulweſen ins⸗

beſondere nach Kräften zu heben . Zu dem Ende wurden die Klaſſen

¹ ) Kinſichtlich der Quellen , die ich bei der vorliegenden Arbeit benutzt habe ,

bemerke ich hier ein⸗ für allemal , daß ich die Nachrichten des I . und

II . Abſchnittes größtentheils aus der im Jahre 1844 an die Bundes⸗

verſammlung gerichteten Denkſchrift des Vorſtandes der kath . Kirchen⸗

gemeinde , die der beiden folgenden Abſchnitte aber aus dem Archiv der

Hochwürdigen kath . Kirchen⸗ und Schulkommiſſion , das mir Hochdieſelbe

einzuſehen freundlichſt geſtattete , ſowie aus dem unſerer Schule geſchöpft

habe . Ueberdies bin ich Herrn Dr . Schütz für die ſchätzbaren Bemer⸗

kungen , die mir derſelbe zukommen ließ , zu vielem Danke verpflichtet .
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der Domſchule von zweien auf drei und gleichzeitig die Lehrgegen⸗

ſtände durch die franzöſiſche Sprache und das Zeichnen vermehrt .

Ueberdies wurde die ſeither mit der Domſchule verbundene Real⸗

klaſſe von derſelben getrennt und mit dem Gymnaſium Frideri⸗

cianum verbunden *). Da letzteres hiermit einen ganz neuen , ge⸗

miſchten Charakter erhielt und von da an ebenſo ſehr auf die Bil⸗

dung zum Kaufmanns⸗ und höheren Gewerbeſtande , als auf den

eigentlichen gelehrten Unterricht Rückſicht nehmen mußte ; ſo be⸗

durfte es ſowohl eines geräumigeren Lokales , als eines größeren

Lehrerperſonals . Daher wurden mehrere Säle und Zimmer des

Dominikanerkloſters gemiethet und außer dem von der Domſchule

herübergekommenen Reallehrer eigne ſtändige Lehrer für Geſchichte ,

Geographie , deutſche und franzöſiſche Sprache und Literatur , ſowie

beſondere techniſche Lehrer für Schönſchreiben , freies Zeichnen und

Geſang angeſtellt . Die Anſtalt , an welcher neun Lehrer arbeiteten ,

zählte ſechs Klaſſen , jede mit einem zweijährigem Lehrkurs und war

ein Vorbild der jetzigen Selektenſchule ²).

In dieſem weſentlich verbeſſerten Zuſtande blieben die katho⸗

liſchen Schulen , bis in Folge der im Sommer 1810 ſtattfinden⸗

den Errichtung und Organiſation des Großherzogthums Frankfurt
das Schulweſen der Stadt überhaupt eine ganz neue Geſtalt er⸗

hielt . Zunächſt wurde das Fridericianum mit dem alten Gym⸗

naſium Augsburgiſcher Konfeſſion in ein gemiſchtes , nach einem

neuen Lehrplane eingerichtetes , allen Konfeſſionen gemeinſchaft⸗
liches , großherzogliches Gymnaſium umgeſtaltet . Wie an dieſe neu

errichtete Anſtalt ſogleich mehrere Lehrer des ſeitherigen Frideri⸗

cianums übergingen ) , ſo folgte dieſen derjenige Theil der katho⸗

liſchen Jugend , welcher ſich dem gelehrten Stande widmen wollte ,

¹ ) Im Jahre 1808 .

² ) S . d. Anhang II . 1.

² ) Unter andern die Lehrer Braſſart und Günther .
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dorthin *). Für die Knaben aber , welche ſich dem Kaufmanns⸗

oder höheren Gewerbſtande widmeten , behielt die Gemeinde die

bisher mit dem Fridericianum vereinigte Realſchule als eine für

ſich beſtehende beſondere Lehranſtalt , zu welcher die in eine ſoge⸗

nannte Bürgerſchule umgewandelte Trivialſchule am Dom die Vor⸗

bereitung gewähren ſollte . Nach dem gedruckten Lehrplan aus dem

Jahre 1812 beſtand dieſe Bürgerſchule aus drei Klaſſen , jede mit zwei

Abtheilungen ; die wöchentliche Stundenzahl war 26 ; der Kurſus

jeder Klaſſe dauerte zwei Jahre ; der Lehrplan umfaßte die Gegen⸗

ſtände des gewöhnlichen Volksunterrichts in zweckmäßiger Anordnung

und Stufenfolge . Auf die letzte Klaſſe der Bürgerſchule folgte die

Realſchule , die eine Klaſſe mit zweijährigem Lehrkurſe und 30

Stunden wöchentlichen Unterrichts hatte , ſo daß alſo der geſammte

Unterricht an der Bürger⸗ und Realſchule acht Jahre umfaßte . Die

Lehrgegenſtände an der Realſchule waren deutſche und franzöſiſche

Sprache , Weltgeſchichte , Erdbeſchreibung , Naturgeſchichte , Natur⸗

lehre , Anthropologie , Mathematik , deutſches und franzöſiſches Schön⸗

ſchreiben und Zeichnen *). An der Spitze der beiden Schulen ſtand

ein eigener Direktor , der zugleich mit der inneren Leitung des

katholiſchen Schulweſens betraut war . Dieſe Einrichtung , durch

welche das geſammte katholiſche Schulweſen Frankfurts einen inne⸗

ren Zuſammenhang erhielt , war von hoher Wichtigkeit für die

Förderung deſſelben ⁵).

¹ ) Wenn die Notiz , die ich in einem Berichte des geiſtlichen Rathes Orth

gefunden , genau iſt , ſo gingen damals 70 Schüler aus dem Fridericianum

an das gemeinſame Gymnaſium über .

² ) S . d. Anhang II . 2.

³ ) Die Inſtruktion des Directors , welche einen beſtimmten Einblick in den

Schulorganismus gewährt , ſagt unter andern : Der Direktor iſt für das

Lehrerperſonal die erſte Inſtanz in allen Schulangelegenheiten . Es obliegt

ihm , auf den guten Zuſtand ſämmtlicher k. Schulen zu wachen , die Auf⸗



— 7 —

II . Abſchnitt . Entſtehung und allmählige Entwicklung

der Selektenſchule . 1814 —1822 .
Mit dem Anfang des Jahres 1813 hatte das katholiſche

Schulweſen in Frankfurt ſeinen Höhepunkt erreicht , ſo daß es für

die damaligen Verhältniſſe kaum etwas zu wünſchen übrig ließ .

Die Katholiken waren nicht nur im geſetzlichen Mitbeſitz des

Gymnaſiums , ſondern ſie hatten daneben noch ihre eigene gutein⸗

gerichtete Bürger⸗ und Realſchule . Der Unterricht war zudem

an allen dieſen Schulen , wenn nicht unentgeltlich , doch ſehr bil⸗

lig ¹). Leider dauerte dieſer günſtige Zuſtand nur ſehr kurze Zeit .

Als im November 1813 mit der Vernichtung der franzöſiſchen

Herrſchaft in Deutſchland auch die fürſtlich⸗primatiſche Zeit auf⸗

hörte , begann für die katholiſchen Schulen Frankfurts eine höchſt

traurige Periode , eine Periode des entſchiedenſten Rückſchritts und

Verfalls . Die ſeitherigen Geldzuſchüſſe verſiegten ; der wackere

nahme und Entlaſſung der Schulkinder zu beſorgen und darüber genaue ,

zur Vorlage höheren Orts geeignete Regiſter zu führen , die Schuldis⸗

ciplin und die Pfarrordnungen in Betreff des Kirchenbeſuchs und des

ſonntäglichen Religionsunterrichts aufrecht zu erhalten , die armen Kinder

mit dem nöthigen Lerngeräthe verſehen zu laſſen , die Prüfungen anzu⸗

ordnen . . . . . Zur Ausführung des vorliegenden Lehrplans trägt er

durch täglichen Schulbeſuch und durch Berathung des Lehrerperſonals

wirkſamſt bei . Zu Ende des Januar , des April und des Julius ſtellt

er Prüfungen durch alle Klaſſen der Bürger⸗ und Realſchule an u. ſ . w.

S . Denkſchrift des Vorſtandes der k. Kirchengemeinde v. 1844 S . 27 .

¹ ) Bis zum Jahre 1808 wurde an den öffentlichen katholiſchen Schulen

kein Schulgeld bezahlt . Seit jener Zeit fing man zwar an , ein ſolches

einzufordern , aber mehr als freiwilligen Beitrag der Eltern zu den ver⸗

mehrten Schulbedürfniſſen , denn als Schuldigkeit , weßhalb denn auch

noch lange kein feſter Anſatz dafür beſtand , ſondern mit den einzelnen

Contribuenten jedesmal über das von ihnen zu beziehende unterhandelt

wurde . Erſt im Jahre 1822 wurde das Schulgeld für die Selekten⸗

und die Engliſche Fräuleinſchule auf 30 fl. jährlich feſtgeſetzt .
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Direktor der Realſchule¹ ) ſtarb im Sommer 1814 . In Folge

hiervon löſte ſich dieſelbe auf , ſo daß von da an die Bürgerſchule

am Dome die einzige Lehranſtalt für den beiweitem größten , nicht

ſtudierenden Theil der katholiſchen männlichen Jugend war . Um

ſie zu heben , wurden mit dem Beginne des Winterſemeſters 1814/15

die zur Verfügung ſtehenden Lehrer der aufgelöſten Realſchule ,

welche eine feſte Anſtellung hatten , in der dritten oder oberſten

Klaſſe der Domſchule verwendet , und gleichzeitig die bisherigen

Lehrgegenſtände noch durch die Fächer der Geographie und Ge⸗

ſchichte , der populären Naturlehre , der franzöſiſchen Sprache , des

Schönſchreibens und Zeichnens vermehrt . Die Folge hiervon war ,

¹ ) Profeſſor Chriſtian Schenzer , ein tüchtiger Schulmann , der früher dem

Fridericianum vorgeſtanden und ſpäter auch das geſammte katholiſche

Schulweſen geleitet hatte . Hier einige Züge aus einer ſchönen , mir

von Herrn Dr . Schütz zugekommenen Schilderung jenes Mannes .

„Chriſtian Schenzer , gebürtig aus Mainz , wurde in der zweiten Hälfte

der neunziger Jahre durch den damaligen Churfürſten von Mainz als Pro⸗

feſſor der klaſſiſchen Philologie und anderer Disciplinen an die obern

Klaſſen des Gymnaſium Fridericianum berufen . Im Jahre 1808 er⸗

nannte die Fürſtprimatiſche Specialſchulkommiſſion ihn an die Stelle des

erkrankten Stadtpfarrers und geiſtlichen Rathes Kauth zum Direktor

der katholiſchen Schulen . Schenzer war ein Mann von mittlerer Größe ,
mit angenehmen Geſichtszügen ; ſein Auftreten war würdevoll , ſelten in

anderer , als geiſtlicher Kleidung . Mit rühmlichſtem Eifer und raſtloſer

Thätigkeit unterzog er ſich der Erfüllung ſeiner verſchiedenen Amtspflich⸗
ten . Eltern , Lehrern und Schülern auf das freundlichſte zugänglich ,

half er mit Rath und That ; beſonders hatte das Lehrerperſonal ſich des

herzlichen Umgangs , wobei er oft recht heiter ſein konnte , und wo es galt ,
der kräftigſten Vertretung zu erfreuen . Mit trefflicher Lehrerbegabung
verſtand er Strenge mit Milde beſtens zu verbinden . Daher liebten

ihn ſeine Schüler , denen er auch ſpäter in ihren verſchiedenen Lebens⸗

ſtellungen väterlicher Freund geblieben iſt . Leider ſtarb er , etwas über

50 Jahre alt , am 1. Auguſt 1814 . “
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daß die beiden unteren Klaſſen der Domſchule , während in der

III . oder oberſten Klaſſe , für welche ein höheres Schulgeld bezahlt

wurde , meiſtens nur die Knaben der wohlhabenderen Bürger zu⸗

rückblieben , mit Kindern größtentheils der unterſten Volksklaſſen

überfüllt waren . Da nun gerade im Jahre 1814 der Zudrang

meiſtens ganz armer Kinder zu der unterſten Klaſſe ſo groß war ,

daß man dieſelben kaum mehr unterbringen konnte ¹ ) , ſo kam der

ſchon Länger gehegte Gedanke einer Trennung zunächſt der unteren

Klaſſe endlich zur Ausführung . Mit Genehmigung der Oberſchul⸗

behörde eröffnete man im Spätherbſt 1814 in dem Lokale der

eingegangenen Realſchule im ehemaligen Dominikanerkloſter eine

zweite Elementarklaſſe ² ) , welche durch das hohe Schulgeld von

40 fl . , das jedes Kind zu bezahlen hatte , nicht nur ſich ſelbſt zu

erhalten , ſondern auch noch einen Ueberſchuß in die Schulkaſſe zu

liefern verſprach . Da das Unternehmen über Erwarten gelang
und bedeutend mehr eintrug , als es koſtete , ſo wurde im Herbſte
1815 eine zweite Abtheilung hinzugefügt , in welcher auch noch
Unterricht in der franzöſiſchen Sprache , im Zeichnen und Schön⸗
ſchreiben durch beſondere Lehrer ertheilt wurde . Allein jetzt ent⸗

ſtand die Frage , wo man mit den Kindern bleiben ſollte , wenn

die Elementarklaſſe dieſelben nicht mehr weiter bringen konnte . An

die Domſchule wollte man ſie natürlich nicht wieder zurückſchicken,
und an das Gymnaſium konnte man ſie nicht entlaſſen , da die

größere Mehrzahl nicht ſtudieren ſollte . Man beſchloß daher auf

¹ ) Aus einem Berichte des geiſtlichen Raths Orth erſehe ich, daß die

e
Zabl

der Kinder in der erſten Klaſſe auf 140 geſtiegen war .

² ) Dieſe Klaſſe finde ich ſchon bald nach ihrer Errichtung in einem Berichte

des Geiſtlichen Rathes . Orth als die „ Selektenklaſſe “ bezeichnet ,
d. h. „abgeſonderte “ , aber auch „ auserleſene “ Klaſſe , weil ſie vorzugs⸗

weiſe die Kinder der Honoratioren enthielt . Sie iſt jedenfalls als der

erſte Keim unſerer Schule zu betrachten .
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der einträglichen Grundlage weiter zu bauen und mit der Elemen⸗

tarklaſſe noch zwei höhere Klaſſen unter den gleichen Bedingungen

zu verbinden . Da die wohlhabenderen Eltern der Schüler , welche

damals in der III . Klaſſe der Domſchule ſich befanden , einverſtanden

und bereit waren , ihre Kinder in die neu zu errichtenden Klaſſen

eintreten zu laſſen ; ſo kam im Sommer 1816 die jetzige

Selektenſchule in ihren erſten Anfängen zu Stande¹ ) . Sie

zählte bald an 70 Schüler und warf über 2000 fl. ab . Die

Lehrgegenſtände in den oberen Klaſſen waren die gewöhnlichen

Realfächer , Geographie , Geſchichte , Naturlehre , Mathematik und

kaufmänniſches Rechnen , ferner franzöſiſche Sprache , Zeichnen ,

Schönſchreiben und Geſang ; daneben aber auch zur Vorberei⸗

tung für das Gymnaſium die Anfangsgründe der la⸗

teiniſchen Sprache ²). War ſomit auch aus dem dringenden

Bedürfniſſe der katholiſchen Gemeinde eine neue , in ihren Grund⸗

zügen dem frühern Fridericianum entſprechende Schule hervorge⸗

gangen ; ſo fehlte doch noch viel , daß ſie bei der geringen Klaſſen⸗

zahl und der mangelhaften inneren Einrichtung dem Fridericianum ,

wie es ſeit 1808 als eine mit einer Realſchule verbundene Ge⸗

lehrtenſchule beſtanden , gleichgekommen wäre . Einmal ſtand die

Erſchöpfung der allgemeinen Schulkaſſe , in welche auch das Er⸗

trägniß der Selektenſchule floß , der Anſchaffung von Schulapparaten

und Lehrmitteln , ſowie jeder , auch der zweckmäßigſten Verbeſſerung

¹ ) Obgleich der Geiſtliche Rath Ort bereits in einem Berichte vom 15 . Ja⸗

nuar 1815 die „Selektenklaſſe “ das Fundament einer künftigen „Selek⸗

tenſchule “ nennt ; ſo war doch der letzte Name lange Zeit für das Ganze

der Schule wenig in Gebrauch . Vielmehr wird dieſelbe bald „ Domini⸗

kanerſchule “ , bald „Knabenſchule im ehemaligen Dominikanerkloſter “ ,

ſpäter „ Knabenſchule an der Liebfrauenkirche “ genannt ; die einzelnen

Klaſſen aber finde ich mitunter als „Selektenklaſſen “ bezeichnet .

² ) S . Anhang II . 3. a.
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hindernd im Wege . Dann aber fehlte es nach dem Tode des

Direktors Schenzer dem katholiſchen Schulweſen überhaupt und der

Selektenſchule insbeſondere an der inneren Leitung durch einen

tüchtigen und erfahrnen Schulmann , der ſich mit voller Kraft und

Muße der Schule annehmen und überall , wo es fehlte , lebendig

eingreifen konnte . Zwar wurde bereits im Jahre 1816 der wackere

damalige ¹) Hauptlehrer an der III . Klaſſe der Selektenſchule mit

der Beſorgung der nothwendigſten Geſchäfte der Inſpektion betraut ;

allein bei 24 — 33 Stunden wöchentlichen Unterrichts war es

doch kaum möglich , allen Obliegenheiten einer tüchtigen Leitung zu

genügen . Einigermaßen wurde dieſem Bedürfniſſe abgeholfen , als

im Jahre 1820 dem an der Liebfrauenkirche angeſtellten Kooperator

Fell die Inſpektion der Selektenſchule übertragen wurde ,²) der ,

weil er nur 8 Stunden Religionsunterricht wöchentlich ertheilte ,

ſeine ganze freie Zeit der Leitung der Schule widmen konnte .

Da gleichzeitig hiermit eine vierte Klaſſe den drei vorhandenen hin⸗

zugefügt wurde , ſo konnte der Lehrplan bedeutend erweitert werden .

Als der Zweck und das Ziel der Schule wurde in der erſten Schul⸗

nachricht , die zu Oſtern 1821 gedruckt erſchien , angegeben , „ daß ſie

die ihr anvertrauten Knaben in allem dem gründlich unterrichten

ſolle , was ihnen nothwendig ſei , um wohlvorbereitet zum Kaufmanns⸗

oder Künſtlerſtande als Lehrlinge , oder zum gelehrten Berufe an

ein Gymnaſium in die IV . Klaſſe eintreten zu können , nachdem

ſie als katholiſche Chriſten zum erſten Male die h.

Kommunion würden empfangen haben . “

¹ ) Der noch lebende Herr Dr . Schütz . Zu ſeinen Obliegenheiten gehörte unter

andern die Sorge für die Disciplin , die Fertigung der Protokolle in

den monatlichen Konferenzen , die Entwerfung der Stundenpläne u. ſ. w.

Für alles dieſes bezog er eine Remuneration von 100 Gulden .

² ) Bezeichnend für die damalige Auffaſſung des ganzen Verhältniſſes iſt ,

daß die Inſpektion gewiſſermaßen nur als ein Nebenamt betrachtet wurde ,

weßhalb Herr Fell in amtlichen Akten nur den Titel „ Kooperator “ führt .



III . Abſchnitt . Weitere Veränderungen in der Organiſa⸗

tion ; Ausdehnung des Lehrplans . 1822 — 1843 .

Aus dieſem langen Zeitraum iſt im ganzen nur Weniges über

die Selektenſchule zu berichten . Nachdem der äußere Organismus

der Schule vermittelſt der 4 Klaſſen , jede mit einem zweijährigen

Kurſus , für längere Zeit feſtgeſtellt war ; kam es jetzt darauf an ,

den inneren Ausbau durch Stärkung und Erweiterung der gymna⸗

ſialen und realen Seite zu fördern . Wirklich iſt hierauf das

Streben der leitenden Perſonen während dieſer ganzen Periode ge⸗

richtet . Als das Bemerkenswertheſte aus dieſer Zeit heben wir

Folgendes hervor .

Im Herbſte 1823 erhielt die Anſtalt einen eignen philologiſchen

Lehrer in der Perſon des Herrn Dr . Aſchbach . *) Dies hatte zu⸗

nächſt eine Erweiterung des Lehrplans nach der gymnaſialen Seite ,

unter andern die Einführung des Griechiſchen mit 3 Stunden w.

zur Folge ²).
4

Unter dem 25 . April 1827 fand die erſte feierliche Lehrer⸗

konferenz im Beiſein des Kommiſſionsdirektors , Herrn Bürger⸗

meiſters und Schöffen von Guaita und mehrerer Mitglieder der

katholiſchen Kirchen⸗ und Schulkommiſſion Statt , und wurde be⸗

ſchloſſen , daß von da an regelmäßig in jedem Monat eine Lehrer⸗

konferenz abgehalten werden ſollte . Später ſcheinen dieſelben je⸗

doch zeitweiſe wieder ins Stocken gerathen zu ſein und nicht immer

regelmäßig ſtattgefunden zu haben , da ſich in dem Protokollbuch

große Lücken finden .

Im Spätherbſt 1827 fand die Ueberſiedelung der Schule aus

dem Dominikanerkloſter in das jetzige , damals neugebaute Schul⸗

haus am Graben ſtatt . Es war dies in ſofern eine bedeutende Ver⸗

¹1) Gegenwärtig Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität zu Wien .

²2) S . im Anhang den Lehrplan b.
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beſſerung , als die Klaſſenzimmer im Dominikanerkloſter Manches
zu wünſchen übrig ließen , und die Lage des neuen Schulhauſes im

Mittelpunkte der Stadt eine bedeutend vortheilhaftere war . Schade ,

daß das Haus zu klein angelegt war , wie ſich ſchon bald nachher
herausſtellte .

Gleichzeitig mit der Ueberſiedelung der Schule in das neue

Gebäude übernahm Profeſſor Dr . Steingaß , Geſchichtslehrer für
die katholiſchen Schüler am hieſigen Gymnaſium , an Stelle des

abgetretenen Kooperators Fell und nach einer kurzen interimiſtiſchen
Verwaltung des Inſpektorates durch Kaplan Maus , die Leitung der

Anſtalt . Als akademiſch gebildeter , philologiſcher Lehrer mußte er mit

Recht ein großes Gewicht auf den Unterricht in den alten Sprachen
legen . Daher ſuchte er vor allem die progymnaſiale Seite der

Anſtalt , die ohnehin in ihrem damaligen Zuſtande kaum lebensfähig
war , zu erweitern und zu heben . Sollte das Progymnaſium einiger⸗
maßen ſeinem urſprünglichen Zwecke entſprechen , nämlich den ſtudie⸗
renden kath . Schülern die Vorbereitung zum h. Abendmahle und die

erſte religiöſe Bildung in einer kath . Anſtalt gewähren ; ſo mußte es

dieſe Schüler wenigſtens zum Eintritt in die III “ des Gymnaſiums
vorbereiten . Daher wurden die Stunden für den lateiniſchen
Unterricht in der II . und III . Klaſſe um je 2 und in IV . um

4 Stunden , ſowie für den griechiſchen um 1 Stunde wöchentlich
vermehrt . Da aber die Gymnaſialſchüler in IV . auf dieſe Weiſe
4 Stunden Griechiſch hatten , an welchen die Realſchüler nicht Theil
nahmen , ſo wurden die letzteren in gleichzeitigen Parallelſtunden in

der Phyſik und deutſchen Sprache beſonders unterrichtet ) .
Um die Lehrer in Folge des erweiterten Stundenplans nicht

zu ſehr mit Stunden zu überbürden , ſuchte Steingaß einen zweiten
philologiſchen Lehrer für die Anſtalt zu gewinnen ; allein die Ver⸗

¹ ) S . im Anhang den Lehrplan 3. c.
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handlungen hierüber , die ſich durch vier Jahre hinzogen ( 1830 — 34) ,

endeten , anſtatt zu dem gewünſchten Ziele zu führen , damit , daß

Steingaß im Frühjahr 1834 ſein Amt als Inſpektor niederlegte .

Ebenſowenig wurde aber auch , trotz der Hebung des altklaſſiſchen

Sprachunterrichts , die Abſicht , die ſtudierenden Schüler in die III '

des Gymnaſiums zu bringen , erreicht ; ſelbſt die tüchtigſten Schüler

mußten , mit wenigen Ausnahmen , zuvor einige Zeit in IV “ ver⸗

weilen , ehe ſie in die III “ eintreten konnten . Dies erzeugte Un⸗

zufriedenheit und Mißſtimmung bei den Lehrern , Eltern und Be⸗

hörden , ohne doch in der Sache weiter zu führen . Fragen wir

nach den Gründen dieſer Erſcheinung , ſo lagen dieſelben weſentlich

in den verſchiedenen Zielen des Gymnaſiums und der Realſchule ,

welche eine und dieſelbe Anſtalt , die nicht beiden durch ihre Einrich⸗

tung einigermaßen gerecht zu werden ſucht , unmöglich erreichen

kann . Nur , wenn , wie dies in der neueren Zeit an den zahlreichen

Schulen Norddeutſchlands , welche beide Richtungen vertreten , der

Fall iſt , die Gymnaſial⸗ und Realſchüler wenigſtens in den mittleren

und oberen Klaſſen in den wichtigſten Lehrgegenſtänden getrennt

unterrichtet werden , läßt ſich nach beiden Seiten hin etwas Tüch⸗

tiges leiſten ; ja wir ſtehen nicht an , dieſer Art von Schulen unter

Umſtänden den Vorzug zu geben .

Bei der Wichtigkeit der Frage für unſere Schule und bei den

unklaren und irrigen Vorſtellungen , die man ſich vielfach von der⸗

ſelben macht , möge es mir vergönnt ſein , hier in aller Kürze meine

Anſicht darüber zu entwickeln . Wenn die katholiſche Gemeinde

Frankfurts , welche , wie wir geſehen , zu Anfang dieſes Jahrhunderts

ihr eigenes Gymnaſium mit Realſchule beſaß , nach dem Verluſte

derſelben allmählich eine ähnliche Anſtalt wieder zu gewinnen ſuchte ,

ſo war ſie dabei von dem richtigen Gedanken geleitet , ihrer ge⸗

ſammten Jugend vor allem eine katholiſche Erziehung zu geben .

Dies wird zu wiederholten Malen und von den verſchiedenſten
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Seiten als der eigentliche Grund unſeres Progymnaſiums ange⸗

geben . So heißt es in einer Denkſchrift der Hochwürdigen kath .

Kirchen⸗ und Schulkommiſſion vom 12 . December 1818 : „ Die

ſtudierenden katholiſchen Schüler ſollen die Selektenſchule beſuchen ,
bis ſie in quartam oder tertiam des lutheriſchen Gymnaſiums

gehen können , als bis wohin ſie die erſte h. Kommunion empfangen

haben , deren Vorbereitungsunterricht außerdem mit den übrigen

Lehrſtuͤnden des Gymnaſiums zu häufig kollidiert . Dies iſt nicht
nur dem allgemeinen Wunſche der Eltern gemäß , ſondern
wird auch um ſo mehr Schüler aus der katholiſchen
Gemeinde an das Gymnaſium herüberführen . “ Daß

dieſe Anſicht vollkommen richtig , hat die Erfahrung ſeitdem bis in

die neueſte Zeit bewieſen . Das Vorhandenſein des mit der Se⸗

lektenſchule verbundenen Progymnaſiums hat im Verein mit mehreren

Freiſtellen einer nicht unbedeutenden Zahl talentvoller Knaben aus

den untern und mittleren Ständen Gelegenheit zum Studieren ge⸗

geben , die ſonſt wohl nicht dazu gekommen wären . Aehnlich , wie

die kath . Kirchen⸗ und Schulkommiſſion , ſprach ſich, wie wir oben

erwähnten , der Vorſteher der Anſtalt in der erſten Schulnachricht
vom Jahre 1821 aus , und nicht anders äußerte ſich der kath . Ge⸗

meindevorſtand , als zu Anfang der dreißiger Jahre die ſtändige

Bürgerrepräſentation auf eine Umgeſtaltung der Selektenſchule in

eine bloße Realſchule antrug . „ Die Selektenſchule “, ſind ſeine

Worte , „ſolle neben dem Zwecke , eine Realſchule für die Kinder der

höheren Stände zu bilden , ihrer Hauptbeſtimmung nach ein

Progymnaſium ſein , aus deſſen höoͤchſter Klaſſe die

Schüler ſofort nach IUII ' des eigentlichen Gymnaſiums

übertreten “ , und weiter unter dem 19 . März 1832 : „ Man

möge nicht weiter auf das Fallenlaſſen des Progymnaſiums dringen ,
da man ſonſt das verfaſſungsmäßig der Gemeinde zuſtehende Recht

auf die ungeſäumte Herſtellung und Dotation eines eigenen katho⸗
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liſchen Gymnaſiums geltend machen müſſe . “ Dieſer Anſicht iſt die

kath . Gemeinde bis in die neueſte Zeit treu geblieben , und auch

wir , und wie wir glauben , alle Katholiken , denen vor allem die

religiöſe Erziehung ihrer Kinder am Herzen liegt , müſſen ſo denken .

Man vergißt in unſerer Zeit zu häufig , daß die Schulen nicht

bloß Unterrichts⸗ , ſondern auch , und vor allem , Erziehungsanſtalten

ſind , daß ſie demnach ihren Zöglingen nicht bloß ein gewiſſes Maß

von nützlichen Kenntniſſen zu vermitteln und gleichzeitig ihre Er⸗

kenntnißkräfte zu bilden haben , ſondern daß die religiös⸗ſittliche

Bildung , die Pflege des Willens , ſowie des Gemüthes einen nicht

minder wichtigen , wenn nicht den wichtigſten Theil ihrer Aufgabe

bildet . Nun aber kann dieſe Aufgabe , wie eine mehr als tauſend⸗

jährige Erfahrung lehrt , mit Erfolg nur gelöſt werden , wenn die

Schule ſich auf ein beſtimmtes religiöſes Bekenntniß ſtützt , wenn

ſie mit der großen , von Gott gegründeten Erziehungsanſtalt , der

Kirche , Hand in Hand geht . Wohl verſucht man in der neueren

Zeit die Schule von dem Einfluſſe der Kirche zu trennen und die

Erziehung , anſtatt auf das konfeſſionelle Chriſtenthum , auf die Zeit⸗

bildung zu baſieren ; allein , während die Schule in Verbindung mit

der Kirche ſeither die ſchönſten Früchte getragen und großartige

Charaktere , Staatsmänner , Gelehrte und Künſtler gebildet hat , iſt

die neue Schule uns den Beweis für die Richtigkeit ihres Princips

noch ſchuldig . Iſt daher nach allem dieſen nur die Konfeſſionsſchule

im Stande , die Aufgabe der Schule , wie wir ſie faſſen , mit Er⸗

folg zu löſen ; ſo muß der kath . Gemeinde , wie bisher , ſo auch

künftig daran gelegen ſein , ihre ſtudierende Jugend in ihrer Schule ,

wenigſtens bis zur erſten h. Kommunion zu unterrichten . Hiermit

ſind die faktiſchen Verhältniſſe in Deutſchland überhaupt und in

Frankfurt insbeſondere im Einklange , da die Schulen größtentheils ,

wo es die Verhältniſſe erlauben , nach Konfeſſionen geſchieden ſind .

Wir haben bisher nur von dem religiöſen Faktor , als dem in
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dieſer Frage vor allen maßgebenden und entſcheidenden , geſprochen ;
allein es dürften auch noch andere , nicht ganz unwichtige Geſichts⸗
punkte dabei in Betracht kommen . Wir rechnen dahin die Annehm⸗
lichkeit für die Eltern , welche mehrere Knaben haben , daß dieſelben
eine und dieſelbe Schule beſuchen können , daß ſie gemeinſamen
Anfang und Schluß der Schule , gemeinſame Ferien , gemeinſamen
Schulweg , gemeinſame Lehrer haben , ferner die durch die Billig⸗
keit der Schule vermehrte Gelegenheit zu ſtudieren , die insbe⸗

ſondere den talentvollen Kindern wenig bemittelter Eltern zu
gute kommt , ſowie endlich das dadurch genährte Gefühl der

Gemeinſamkeit im Glauben bei allen Mitgliedern der Gemeinde ) .
Aus dieſen und anderen Gründen ſpricht ſich auch die Unter⸗

richts⸗ und Prüfungsordnung der Realſchulen und der höheren
Bürgerſchulen über die mit Gymnaſien verbundenen parallelen
Realklaſſen alſo aus : „ Dieſe Klaſſen bieten den Direktoren und
Eltern eine oft erwünſchte Gelegenheit dar , Schüler aus der einen
in die andere Abtheilung übergehen zu laſſen , je nachdem ſich eine

beſtimmte geiſtige Richtung bei denſelben bemerkbar macht . Die

Gemeinſamkeit , welche die beiden Abtheilungen ſolcher Doppelan⸗
ſtalten außer in dem Direktorat , den Lehrern , in den disciplinariſchen
Ordnungen , dem Schullokal , den Geſang⸗ und Turnübungen und

beſonders auch in den Schulandachten , in kirchlichen und anderen
Feiern haben , iſt für beide Seiten von Wichtigkeit und ſorgfältiger
Pflege werth *²)“.

Schließlich müſſen wir noch einem Einwurfe begegnen , den
man uns oft gemacht hat , daß nämlich das Progymnaſium keine
Wurzeln in der kath. Gemeinde und daher immer nur wenige
Schüler habe . Hiergegen iſt zu bemerkeu , daß die Schülerzahl in

¹ ) Auch in Frankreich hat man in neuerer Zeit angefangen , beide Richtungen
nach deutſcher Art in einer Anſtalt zu vertreten .

² ) S . a. a. O. S . 24 . Beilage.
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den letzten Jahren¹ ) trotz der ungünſtigen Verhältniſſe bedeutend

zugenommen , und daß in Folge der veränderten ſtaatlichen Ver⸗

hältniſſe eine fernere Zunahme , vorausgeſetzt , daß man das Pro⸗

gymnaſium nicht verkümmern läßt , mit Sicherheit zu erwarten iſt ,

daß ferner die Verwendung einer philologiſchen Lehrkraft = 22 w.

Stunden Griechiſch und Latein zu 19 bis 22 Schülern in einem

angemeſſenen Verhältniß ſteht .

Kehren wir nach dieſer Digreſſion zur Entwicklung unſerer

Schule zurück , die wir oben bis zum Austritt des Profeſſors

Dr . Steingaß als Inſpektors der Anſtalt im Jahre 1834 geführt

haben . An ſeine Stelle wurde Auguſt Van der Meulen , bis dahin

Vikar und Vorſteher einer lateiniſchen Schule zu Bocholt in Weſt⸗

phalen , berufen . Da derſelbe als zweiter philologiſcher Lehrer den

geſammten lateiniſchen Unterricht der II . und III . Klaſſe mit 15

Stunden übernahm ) ; ſo konnte in Folge hiervon Herr Dr . Schütz ,

der ſeither einen großen Theil der lateiniſchen Stunden gegeben ,

ſeine ganze Kraft den Realfächern zuwenden . Im Zuſammenhang

hiermit erfuhr der Lehrplan im Schuljahr 1836/37 eine bedeutende

Veränderung , indem durch den Wegfall des Lateiniſchen für die

Realſchüler in der IV . Klaſſe die Möglichkeit geſchaffen wurde ,

dieſelben in Parallelſtunden in den neu hinzugekommenen Fächern

des kaufmänniſchen Rechnens , der kaufmänniſchen Stylübung und

der Technologie zu unterrichten ) .

Was die Thätigkeit des neuen Inſpeltors betrifft , ſo war

dieſelbe , wie aus den Konferenzprotokollen hervorgeht , theils auf

die Handhabung und Aufrechthaltung der Disciplin , bezüglich welcher

¹ ) S . den Anhang . III . Anmerkung 2 .

² ) S . im Anhang den Stundenplan v. 1839/40 .

³ ) Der Unterricht in der Phyſik erhielt damals bedeutende Förderung durch

einen erſten phyſikaliſchen Apparat , welcher der Schule von dem Vor⸗

ſtande der kath . Kirchengemeinde geſchenkt wurde .
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mehrere recht gute Beſtimmungen getroffen wurden , theils auf die

Hebung und Förderung des Unterrichts durch mehrfache Anordnungen
über Aufgaben der Schüler und ihre Kontrole , Vertheilung der

ſchriftlichen Arbeiten , durch Beſprechung der Methode verſchie⸗
dener Unterrichtsfächer , Einführung neuer Lehrbücher u. ſ. w.

gerichtet . Das Verhältniß des Progymnaſiums zum Gymnaſium
aber , obgleich er auch darauf ſeine Aufmerkſamkeit richtete , wurde

auch unter ihm nicht geregelt . Die von der Selektenſchule an das

Gymnaſium entlaſſenen Schüler kamen nach wie vor durchweg nach
IV “ ſtatt nach IIl ' , was zu erneuerten Klagen in den Jahren
1837 und 1840 Veranlaſſung gab. Der Unterricht in den alten

Sprachen war zwar im Laufe der Zeit ſowohl durch Vermehrung
der Stunden , als auch durch die in der IV . Klaſſe eintretende Be⸗

ſchränkung deſſelben auf die ſtudierenden Schüler bedeutend er⸗

weitert und verbeſſert worden ; allein auch ſo noch ſtand er gegen
den am Gymnaſium in den unteren Klaſſen dadurch im Nachtheil ,
daß die Selektenſchule einmal zweijährige Lehrkurſe hatte und über⸗

dies durch die große Zahl der Realſchüler , welche in den Klaſſen
II . und III . ebenfalls Latein lernten , ſehr in ihrer Wirkſamkeit
behindert war . Aber auch mit den Erfolgen des Realunterrichts
war man in der Gemeinde nicht allſeitig zufrieden . Schon unter
dem Inſpektorate von Steingaß waren hierüber Klagen laut geworden ,
welche die Hochwürdige kath . Kirchen⸗ und Schulkommiſſion veran⸗

laßten , den Inſpektor hierüber zum Berichte aufzufordern . Man

ſuchte auch hier durch einzelne kleine Verbeſſerungen zu helfen , an⸗

ſtatt durch einen neuen Lehrplan , in welchem beiden Richtungen die

gehörige Rechnung getragen , die Mängel gründlich zu beſeitigen .
Dies war die Lage der Dinge , als im Spätſommer 1842 der

Inſpektor Van der Meulen ¹) und der philologiſche Lehrer , Profeſſor

¹ ) Gegenwärtig Abt der Trappiſten im Elſaß.
2 *
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Dr . Aſchbach ¹) aus ihren ſeitherigen Wirkungskreiſen ausſchieden .

An die Stelle des ausgetretenen Profeſſor Dr . Aſchbach wurde Herr

Dr . Eberz *²), früherer Schüler der Anſtalt , der bereits im Sommer

1841 einige Zeit an der Schule vikariert hatte , als philologiſcher

Lehrer berufen ; die Inſpektion der Schule aber wurde , nachdem ſie

während eines Jahres von dem Direktor der Liebfrauenkirche , Herrn

Ph . Grimm , proviſoriſch geführt worden , im Herbſt 1843 dem Unter⸗

zeichneten , damals Gymnaſiallehrer zu Coesfeld in Weſtphalen ,

übertragen .

IV . Abſchnitt . Vermehrung der Klaſſen und abermalige

Erweiterung des Lehrplans . 1843 — 1868 .

Als der Unterzeichnete im September 1843 die Inſpektion

der Anſtalt übernahm , beſtand das Lehrerkolleg aus 4 Klaſſenlehrern

unter denen ein philologiſcher Lehrer , 4 Fachlehrern , einem Hülfs⸗

lehrer und 3 Kaplänen , welche den Religionsunterricht ertheilten ;

die Schülerzahl betrug einſchließlich der iſraelitiſchen Schüler , die

man immerhin auf 12 — 15 anſchlagen konnte , 89 . Die Anſtalt

zählte 4 Klaſſen , jede mit einem zweijährigen Kurſus , ſo daß die

Schüler , welche mit 6 Jahren in die Elementarklaſſe eintraten ,

die Anſtalt bei einem normalen Verlaufe mit vollendetem 14 . Jahre

wieder verließen . Die Fächer welche gelehrt wurden , waren Reli⸗

gion , griechiſche , lateiniſche , deutſche und franzöſiſche Sprache,

Mathematik und Phyſik , Geſchichte und Geographie , Technologie ,

kaufmänniſche Stylübung und kaufmänniſches Rechnen , Schreiben,

Zeichnen und Singen .

Bei dem ſeitherigen häufigen Wechſel der Inſpektoren , die

¹ ) Um eine Profeſſur der Geſchichte an der Univerſität Bonn zu übernehmen.

¹ ) Damals Profeſſor an der kath . Kantonsſchule zu Diſentis im Kanton

Graubünden .
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zudem theils keine eigentlichen Schulmänner , theils anderweitig in

Anſpruch genommen , ihre ganze Kraft für die Schule nicht einſetzen

konnten , bei den Hinderniſſen und Schwierigkeiten , mit denen , wie

wir geſehen , jede Reform , jede Verbeſſerung verbunden war , bei

der Abgeſchloſſenheit endlich Frankfurts , das , als freie Stadt zu⸗

nächſt auf die in dem hieſigen Schulweſen gemachten Erfahrungen

beſchränkt war , konnte es nicht fehlen , daß Vieles in der inneren

und äußeren Organiſation der Schule der Reform dringend bedürftig

geweſen wäre . Um nur Einiges hervorzuheben , ſo fehlte es in erſterer

Beziehung an Lehrplänen , die aus gemeinſamer Berathung der

Lehrer hervorgegangen , die Methode und den Gang des Unterrichts
in den einzelnen Unterrichtsgegenſtänden beſtimmt und die Penſa
der einzelnen Klaſſen genau abgegrenzt hätten ; die Schulbücher
waren zum Theil veraltet und dem damaligen Stande der Wiſſen⸗

ſchaft nicht entſprechend , das Verhältniß des Klaſſen⸗ und Fach⸗
ſyſtems war ſehr mangelhaft , die Schüler waren mit einer über⸗

mäßigen Stundenzahl , — es gab keinen freien Nachmittag , und die

Gjährigen Elementarſchüler hatten täglich 6 Stunden Unterricht —

belaſtet , es fehlte in manchen Unterrichtsgegenſtänden an den ſo

wichtigen Lehrmitteln , an einer Lehrer⸗ und Schülerbibliothek , an

einer Naturalienſammlung und einem ausreichenden phyſikaliſchen
Apparat ; der ſo wichtige Religionsunterricht litt an dem beſonderen

Uebelſtande , daß derſelbe von drei Kaplänen ertheilt wurde , welche

außerdem , daß ſie , häufig durch Pfarrgeſchäfte in Anſpruch genommen ,

ihre Stunden nicht geben konnten , meiſtens nicht lange genug an der

Schule blieben , um mit derſelben recht vertraut zu werden , u. ſ. w.

Hinſichtlich der äußern Organiſation ſprang vor allen als ein

ſchreiender Mißſtand die Einrichtung der zweijährigen Klaſſenkurſe
beim erſten Anblick in die Augen . Man denke ſich 40 bis 50 Schüler
und mehr in einer Klaſſe beiſammen , die um ein ganzes Jahr in

Alter und Kenntniſſen verſchieden und daher in einer Stunde in
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mehreren wichtigen Fächern nur nach einander unterrichtet werden

können , und man wird einigermaßen die Schwierigkeiten und Hinder⸗

niſſe ermeſſen , welche dieſe Einrichtung für Unterricht und Disciplin

mit ſich bringen mußte . Neben dieſen Schattenſeiten muß der

Unterzeichnete andererſeits das wohlwollende Entgegenkommen der

leitenden Schulbehörden und des wackeren Lehrerkollegs , welches

gegen die beſtehenden Mängel nicht gleichgültig war und zur Be⸗

ſeitiguug derſelben bereitwillig die Hand bot , ſowie endlich die Theil⸗

nahme der Eltern , welche , ihre Kinder der Schule anvertrauten ,

rühmend hervorheben . Da die Reformen in der äußern Organi⸗

ſation , insbeſondere die Theilung der Klaſſen , welche ohne Erbauung

eines neuen Schulhauſes oder Erweiterung des alten nicht vorge⸗

nommen werden konnten , mit bedeutenden Koſten verbunden und

daher viel ſchwieriger auszuführen waren , ſo wurde zuerſt die innere

Reform in Angriff genommen . Zu dem Ende wurden zunächſt

Lehrpläne für die verſchiedenen Unterrichtsgegenſtände ausgearbeitet

und in den Konferenzen gemeinſam berathen , veraltete Lehrbücher

abgeſchafft und durch neue erſetzt , eine Disciplinarordnung entworfen

und eingeführt , der Grund zu einer Schulbibliothek und Naturalien⸗

ſammlung gelegt , die vorhandenen dürftigen Lehrmittel , unter andern

der phyſikaliſche Apparat allmählich bedeutend vermehrt , ¹) Vorbe⸗

reitungs⸗ und Turnſtunden eingerichtet . Um auch das Publikum

auf die Schule und ihre Thätigkeit aufmerkſam zu machen und

die Eltern der Schüler , ſowie alle Gönner und Freunde der Anſtalt

zu den Prüfungen einzuladen , erſchien von 1844 an jedes Jahr

eine Prüfungs⸗Programmſchrift , welche außer einer paſſenden Ab⸗

handlung das Wichtigſte aus der Geſchichte der Schule in jedem

Schuljahr mittheilte .

¹ ) Die Koſten hierfür wurden aus den jährlichen Beiträgen und Geſchenken

des kath . Gemeindevorſtandes, ſowie in den letzten Jahren auch aus den

Beiträgen des Staates beſtritten .
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Von den Unterrichtsgegenſtänden bedurfte beſonders der Sprach⸗

unterricht einer durchgreifenden Reform ; die Hauptmißſtände in

dieſer Beziehung waren , daß das Franzöſiſche bereits in der Ele⸗

mentarklaſſe gleichzeitig mit dem Unterrichte in der Mutterſprache

begann , und daß das Latein , welches in der II . Klaſſe ſeinen Anfang

nahm , für alle Schüler verbindlich war . Was den erſten Punkt

betrifft , ſo ſind die bedeutendſten Schulmänner darüber einverſtanden ,

daß der Unterricht in der Mutterſprache dem in fremden Sprachen

vorausgehen , daß der letztere auf dem erſtern baſiert ſein müſſe .

Daher hat in Deutſchland der deutſche Unterricht an den Schulen ,

wo mehrere Sprachen gelehrt werden , die Beſtimmung , dem Unter⸗

richt in fremden Sprachen den Weg zu bahnen und die vielen

Schwierigkeiten , welche mit der Erlernung fremder Sprachen ver⸗

bunden ſind , möglichſt hinwegzuräumen. Wieviel raſcher und ſicherer

kann z. B . der Lehrer der fremden Sprachen in ſeinem Unterricht

fortſchreiten , wenn er es mit Schülern zu thun hat , welche aus

dem deutſchen Unterrichte bereits eine Kenntniß der grammatiſchen

Kategorien , der Rede⸗ und Satztheile , überhaupt eine allgemeine

grammatiſche Grundlage , einen Maaßſtab , eine Norm , an der ſie

alle neuen ſprachlichen Erſcheinungen meſſen können , mitbringen .

Indem wir von dieſen Grundſätzen ausgehend das Franzöſi⸗

ſche nebſt 2 Stunden Denkübung in der I . oder Elementarklaſſe

fallen ließen , waren wir im Stande , den Schülern derſelben eine

Erleichterung von 1 Stunde jeden Morgen zu gewähren und ſo⸗

mit den geſammten wöchentlichen Unterricht von 34 auf 28 Stun⸗

den herabzuſetzen . Gleichzeitig wurde der lateiniſche Unterricht , der

bis dahin für alle Schüler verbindlich geweſen , auf die Gymna⸗

ſialſchüler beſchränkt und der Anfang deſſelben aus der II . Klaſſe ,
wo er ſeither mit 7 Stunden begonnen , in die III . verlegt ¹).

¹ ) Obwohl wir principiell für den Unterricht in der lateiniſchen Sprache

auch an der Realſchule ſind , ſo mußten wir doch damals der Beſeiti⸗
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Hierdurch wurde die nöthige Zeit gewonnen , um einmal das Fran⸗

zöſiſche als die erſte fremde Sprache in der II . Klaſſe mit einer

bedeutenden Stundenzahl ( 6 Stunden wöchentlich ) , ſowie in der

III . Klaſſe das Engliſche während der lateiniſchen Stunden der Gym⸗

naſialſchüler mit den Realſchülern ( 5 Stunden wöchentlich ) beginnen ,

und überdies den naturhiſtoriſchen Unterricht , der früher mit dem

geographiſchen vereinigt war , in die II . und III . Klaſſe als be⸗

ſondere Disciplin einführen zu können . Unſere Einrichtung zeigte

ihre günſtige Wirkung insbeſondere für die Förderung der klaſſi⸗

ſchen Sprachen dadurch , daß von da an unſere an das Gymnaſium

abgehenden Schüler nicht nur , mit ſeltner Ausnahme , nach III *

kamen , in der ſie meiſtens gut beſtanden , ſondern einzelne ſogar

nach einem Semeſter in die II “ * übergingen .

Während dieſe Reformen in der inneren Organiſation der

Selektenſchule vorgenommen wurden , ließen wir die äußere nicht

außer Acht. Die Nothwendigkeit einer ſolchen, ſowie die Art und

Weiſe , wie dieſelbe vorzunehmen , bildeten vielmehr einen ſteten

Gegenſtand des Geſpräches unter den Kollegen . Allein wegen der

bedeutenden Koſten , mit denen eine ſolche nothwendig verbunden

war , wagten wir es lange Zeit nicht , mit unſern Anſichten her⸗

vorzutreten . Da unterdeſſen an andern hieſigen Schulen in dieſer

Beziehung rüſtig vorgegangen wurde , ſo daß wir mit Recht be⸗

fürchten mußten , hinter den andern hieſigen Anſtalten zurückzu⸗

bleiben , überwanden wir die bisherige Scheu und legten unſere

Anſicht über die Reform unſerer Schule in einer der katholiſchen

gung deſſelben für die Realſchule entſchieden das Wort reden , ſchon

weil die Zeit von 2 bis 3 , höchſtens 4 Jahren in Klaſſen mit zweijäh⸗

rigen Lehrkurſen viel zu kurz war , um etwas Erſprießliches zu leiſten ,

während die ſtudierenden Schüler durch das Zuſammengehen mit den

Realſchülern entſchieden in ihren Fortſchritten gehemmt wurden .
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Gemeinde gewidmeten Broſchüre nieder¹ ) . Als der Kernpunkt der

Frage galt die Umwandlung der Klaſſen mit zweijährigen Lehr⸗

kurſen in ſolche mit einjährigen unter angemeſſener Berückſichti⸗

gung der realen und gymnaſialen Seite . Einen Augenblick konnte

es ſcheinen , als ob das langjährige Ziel unſerer Wünſche , die

Trennung der Klaſſen und der Bau eines Schulhauſes in Erfüllung

gehen ſollten , als nämlich im Jahre 1853 Verhandlungen zwi⸗

ſchen den Staatsbehörden und der katholiſchen Gemeinde über die

Dotation der katholiſchen Kirchen und Schulen eröffnet wurden .

Allein auch dieſes Mal wurde die wichtige Angelegenheit verſcho⸗

ben , und es blieb bei einem Paſſus , welcher in den Dotations⸗

abſchluß aufgenommen wurde , dahin gehend , daß, weil die anfäng⸗

liche Organiſation der Selektenſchule im Weſentlichen unverändert

geblieben ſei , demnächſt auf Vorlage des Vorſtandes eine Prüfung

jener Organiſation und , ſofern ſich hiefür eine Nothwendigkeit er⸗

gebe , eine Reform derſelben vorgenommen werden ſolle . In an⸗

derer Beziehung jedoch war jener Dotationsabſchluß , durch welchen

die Gehalte und Stellung der Lehrer bedeutend verbeſſert wurde ,

indirekt von wichtigen Folgen für das katholiſche Schulweſen über⸗

haupt und für die Selektenſchule insbeſondere begleitet .

Eine andere hierher gehörige Verbeſſerung aus jener Zeit ,

die wir nicht mit Stillſchweigen übergehen dürfen , iſt die Erbau⸗

ung einer neuen , zweckmäßigen Turnhalle . Die Selektenſchule war

zwar bis dahin in der Pflege der Geſundheit durch Turnübungen

gegen die andern Anſtalten nicht zurückgeblieben . Seit dem Jahre 1844

hatten unſere Schüler unter Leitung eines Lehrers der Schule zwei⸗

mal wöchentlich von 4 — 6 die Turnanſtalt des Herrn A. Ravenſtein

beſucht ; allein erſt durch die Errichtung einer beſondern Turnhalle

¹ ) Die Erziehung vom katholiſch⸗chriſtlichen Standpunkte betrachtet , nebſt

Vorſchlägen zur Umbildung und Erweiterung der Selektenſchule. Frank⸗

furt a. M. 1852 .
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neben dem Schulhauſe wurde es uns möglich , das Turnen unter

die übrigen Unterrichtsgegenſtände aufzunehmen und ein eigentliches

Schulturnen einzurichten .

Aus der Zeit von 1864 bis jetzt haben wir nur noch einiger

organiſcher Veränderungen zu erwähnen . Nachdem im Winterſemeſter

1859/60 die Schülerzahl der II . Klaſſe auf 58 geſtiegen , wurde

dieſe Klaſſe proviſoriſch in zwei Abtheilungen getrennt , die von da

an als II “ und II ' bezeichnet wurden . Gleichzeitig hiermit wurde

es uns möglich durch das Fallenlaſſen einiger Stunden einen

zweiten freien Nachmittag für die Klaſſen I . und II . zu gewinnen ,

der bei ſchönem Wetter für Ausflüge in Ausſicht genommen wurde .

Je länger ſich aber die Trennung der Klaſſen und die dadurch zu

erzielende Einführung einjähriger Lehrkurſe verzögerte , deſto noth⸗

wendiger wurde es für uns durch möglichſte Anſpannung aller

Kräfte , durch zweckmäßige Einrichtung des Lehrplans , an welcher

unabläſſig gearbeitet wurde , ¹) durch Concentration des geſammten
Unterrichts die weiter geſteckten Lehrziele zu erreichen und den

guten Ruf der Anſtalt zu behaupten .

Ein neuer Strahl der Hoffnung , daß die ſo lange angeſtrebte

Reform unſerer Schule endlich zur Ausführung kommen würde ,

ſchien uns mit dem Beginn des Jahres 1866 zu lächeln , als die

leitenden Behörden , der Senat und die katholiſche Kirchen⸗ und Schul⸗

kommiſſion ſich mit dem Vorſtande der kath. Kirchengemeinde ſo⸗

wohl über den Bau eines neuen Schulhauſes , als auch die Reor⸗

ganiſation der Schule geeinigt hatten . Allein die damaligen Kriegs⸗

unruhen vereitelten abermals unſere Hoffnungen . Anderſeits konnten

jedoch die in Folge des Krieges eingetretenen ſtaatlichen Verände⸗

rungen nicht umhin , ihren Einfluß , wie auf das hieſige Schulweſen

¹ ) Wir verweiſen zu dem Ende auf die Programme der Schule , unter andern

auf das vom Jahre 1865 .
4



— 27 —

überhaupt , ſo auch auf die Selektenſchule insbeſondere zu üben . Je

größer das Gewicht iſt , welches die Königliche Regierung auf eine tüchtige

Schulbildung legt , je mehr ſie alle Berechtigungen von der Zulaſſung

zu den verſchiedenen Arten des Staatsdienſtes an bis zum einjährigen

Militärdienſt herab an den Beſuch höherer, nach beſtimmten Vor⸗

ſchriften eingerichteter Schulen knüpft; “ deſto dringender iſt die

Aufforderung , auch unſere Schule in der Weiſe zu reorganiſieren ,

daß ſie an dieſen Berechtigungen Theil nehmen kann . Iſt nun

auch die Selektenſchule in Folge eigenthümlicher , für uns ungünſtiger

Verhältniſſe bis jetzt allein unter allen höheren Schulen Frank⸗

furts noch nicht in die Kategorie der Anſtalten , welchen jene Be⸗

rechtigungen zuſtehen , aufgenommen worden , weil es ihr noch an

der dazu nöthigen Einrichtung fehlt ; ſo leben wir doch der feſten

Ueberzeugung , daß die Zeit nicht mehr ferne , wo auch unſere An⸗

ſtalt die ſo lange erſehnte Reorganiſation erhalten und damit eben⸗

bürtig neben den übrigen Schweſteranſtalten Frankfurts daſtehen

wird . Wir werden alsdann nicht verfehlen , was wir früher ge⸗

hofft hatten , ſchon in dieſem Programme thun zu können , einen

ausführlichen Lehrplan der Schule zu veröffentlichen .
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Anhang .

Statiſtiſche Ueberſichten .

I .

Verzeichniß der Lehrer , welche an dem Fridericianum kurz vor

der Aufhebung und an der Selektenſchule von ihrem Entſtehen

bis jetzt gewirkt haben .

1. Gymnaſium Fridericianum .

Präfekt :

Herr Direktor und Profeſſor Schenzer .

Wirkliche Lehrer :

Heerr Chriſtian Schenzer .

„ Andreas Frank .

„ Friedrich Günther .

„ Oswald Braſſart .

„ Dr . Franz Joſeph Molitor .

„ Abbé Francois Antoine Heuſchling .

„ Johann Georg Schütz senior .

„ Johann Peter Colliſchon und

„ Johann Gotthard Ehregott Höflich .

2. Selektenſchule .

Herr Lehrer Bernhard eröffnet die I . Selektenklaſſe im Spät⸗

herbſt 1814 .

Dr . Schütz , lange Zeit Hauptlehrer der III . und IV . , dann

der III . Klaſſe . 1816 — 1853 . S . Programm

der Selektenſchule v. 1853 .

Weber , Hauptlehrer der II . Klaſſe und Lehrer der Mathe⸗

matik . 1818 — 1850 . S . Programm der Se⸗

lektenſchule v. 1850 .

r

1
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Herr Fiſcher , Geſanglehrer .

„ Ackermann , Zeichenlehrer .

„ Kalis , Hülfslehrer von 1823 — 1825 .

„ Dr . Molitor , Lehrer der Geographie und Naturbeſchreibung .

„ Dr . Maas , Lehrer der franzöſiſchen Sprache . 1816 —1835 .

„ Profeſſor Günther , in den erſten Jahren Lehrer der

Mathematik .

„ Bechhold , ſogenannter Rechenmeiſter .

„ Colliſchon , Lehrer des deutſchen und

„ Höflich , Lehrer des franzöſiſchen Schreibens .

„ Pexroux , Zeichenlehrer .

„ Dietrich , Zeichenlehrer und Nachfolger des vorhergehenden .

„ Staub , Lehrer der I . Klaſſe . 1822 — 1823 .

„ Schnepf , Hauptlehrer der I . Klaſſe von 1825 — 1862 .

S . Programm der Selektenſchule v. 1850 .

„ Kooperator Fell , Religionslehrer u. Inſpektor v. 1820 - 1827 .

„ Dr . Aſchbach , philologiſcher Lehrer v. 1823 — 1842 .

„ Krutthofer , Schreiblehrer .

„ Bauer , Zeichenlehrer .

„ Kaplan Ries ,

„ „ Heimann ,

„ „ Maus , 3
., „ Geſelghen , 6
„ „ Munſch , 28

„ „ Müller , 2

„ „ Dolzner , ) 86
„ „ Dr . Lieber , 5
„ „ Huck, E
„ „ Keſſel , ₰

8 „ Heinrich , 8
„ „ König ,

, „ Dillmann ,
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Herr Profeſſor Dr . Steingaß , Inſpektor v. 1827 — Oſtern 1834 .

„

Van der Meulen , Inſpektor und philologiſcher Lehrer

v. 1834 — 1842 .

Direktor Grimm , ſtellvertretender Inſpektor v. 1842 —

Herbſt 1843 .

Dr . Winterſtein , kurze Zeit Lehrer der Phyſik , dann

Dr . Friedleben , v. 1832 —1852 .

Payer , Lehrer der franzöſiſchen Sprache v. 1835 —1844 .
Hoff , Zeichenlehrer v. 1833 —1864.
Blacker , auf kurze Zeit in abgeſonderten Stunden Lehrer

des Engliſchen .

Lauten , Schreiblehrer v. 1840 —1843 .

Prof . Dr . Eberz , philologiſcher Lehrer v. 1842 —1853 .
S . das Programm der Selektenſchule v. 1855 .

Zahn , Hülfslehrer , v. 1842 —1862 . S . das Programm

der Selektenſchule v. 1862 .

Merat , Lehrer der franzöſiſchen Sprache v. 1844 —1846 .
Schmitz , „ „ 7 „ v. 1846 — 1863 .

Kaplan Mais ,
—

„ Stahl, —
„ Bäcker , 5

—

„ Fellmer , 5 8
„ Wittayer ,

Fleck , 5 I

„ Weyland , 2
„ Joſt ,

Reichwein ,

Profeſſor Nicolay , Religionslehrer v. 1854 —1865 .
Kaplan Knapp , Religionslehrer v. 1865 —1867 .

Auf kürzere oder längere Zeit waren an der Schule vom

Jahre 1843 in der Schule thätig die Herren Prof . Dr . Schmidt ,
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W. Schmidt , Kolb , Huthmacher , Dr . Dillmann ,Dr. Hel⸗

fenſtein , Dr . Freſenius , Dr . Kübler , Ph . Knies , Dr .

Rauſcher , Horne u. a .

Das gegenwärtige Lehrerkolleg beſteht aus dem Inſpektor und

philologiſchen Lehrer , Profeſſor H. Wedewer , ſeit Herbſt 1843 ,

und den Lehrern :

Kaplan Brückmann , Religionslehrer ſeit Herbſt 1861 .

Profeſſor Dr. J . Becker , philologiſcher Lehrer ſeit Neujahr 1854 .

Dr . J . Berger , Reallehrer ſeit December 1861 .

Dr . J . Kirſchbaum , Reallehrer ſeit Mai 1862 .

M. Kremer , Elementarlehrer ſeit October 1860 .

W. Mardner , Elementarhülfslehrer ſeit April 1865 .

Th . Thévenot , Lehrer der franzöſiſchen Sprache ſeit Herbſt 1863 .

H. Schüßler , Schreib⸗ und Turnlehrer ſeit April 1862 .

Mehler , Zeichenlehrer ſeit April 1865 .

Leibfried , Geſanglehrer ſeit März 1865 .

II .

Verzeichniß von Lehrplänen der Selektenſchule aus verſchiedenen

Zeiten , aus welchen das allmählige Wachsthum der Schule er⸗

ſichtlich wird .

Da wir zu Eingang der vorſtehenden Schrift des Fridericianums

und der Bürger⸗ und Realſchule , welche der Selektenſchule un⸗

mittelbar vorhergingen , Erwähnung gethan , ſo mögen hier einige

Bemerkungen über die Lehrpläne dieſer Schulen vorhergehen .
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1. Gymnaſium Fridericianum .

Nach einem Prüfungs⸗Programme deſſelben vom Jahre 1811

zählte daſſelbe damals fünf Klaſſen . Die Unterrichtsgegenſtände ,
welche gelehrt wurden , waren außer der Religion , der griechiſchen ,

lateiniſchen , franzöſiſchen und deutſchen Sprache , Rechnen und

Mathematik , kaufmänniſches Rechnen und kaufmänniſche Korreſpon⸗

denz, Geographie und Naturgeſchichte , Naturlehre , griechiſche und

römiſche Literaturgeſchichte und klaſſiſche Literatur , Poetik , vater⸗

ländiſche Geſchichte , römiſche Archäologie nebſt Schönſchreiben und

freies maleriſches ſowohl , als architektoniſches Zeichnen . Was das

höchſte Ziel in den einzelnen Unterrichtsgegenſtänden betrifft , ſo

gingen die Schüler der V. oder oberſten Klaſſe im Griechiſchen
nicht über die Formenlehre hinaus . Freilich bezeichnet der Präfekt

Schenzer auch „die griechiſche Sprache als eine Pflanze , die auf
dem Boden des Fridericianums nicht ſonderlich gedeihe “. Deſto

weiter kamen die Schüler dagegen in der lateiniſchen Sprache , in

welcher die Schüler der Vi nicht nur des Julius Cäſar

Bellum Gallicum und Virgils Aenéis laſen , ſondern

auch mit einzelnen Stücken aus Salluſt , Plinius Briefen und

Curtius bekannt gemacht wurden . — Im Deutſchen erhielten die

Schüler der oberſten Klaſſe unter andern Anleitung , die deutſchen

Klaſſiker zu leſen . In der Mathematik finde ich als das Penſum
der oberſten Klaſſe I . Geometrie : a . Aehnlichkeit der Dreiecke über⸗

haupt . b . Proportionallinien zu finden . c. Verwandlung der

Figuren . d . Gegenden aufzunehmen , in Grund zu legen und aus⸗

zurechnen . II . Trigonometrie in Verbindung mit der Geometrie

und Arithmetik : a . Vorkenntniſſe und trigonometriſches Maaß nach

Chordentafeln . b . Theoretiſche und praktiſche Berechnung der

recht⸗ und ſchiefwinklichten Dreiecke . c . Winkel ohne Transporteur

trigonometriſch zu meſſen und aufzutragen u. ſ. w.
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2. Lehrplan der Bürger⸗
die katholiſche Gemeinde im Jahre 1812 .

und Realſchule für

Nach der Auflöſung des Fridericianums wurde , wie wir oben

erwähnt , für die katholiſchen nicht ſtudierenden Schüler eine Bürger⸗
und Realſchule errichtet . Die Bürgerſchule mit drei ,
ſchule mit einer Klaſſe , eine jede mit einem zweijährigen Lehrkurſus .
Die Lehrgegenſtände ſind bereits im Eingang der vorſtehenden
Schrift näher angegeben . Der von dem Staatsrath und General⸗

die Real⸗

kurator des öffentlichen Unterrichts Pauli unter dem 29 . Oktober 1812

veröffentlichte Lehrplan enthält gute Winke über die Methode der

Unterrichtsfächer , die Klaſſenpenſa und Ziele der beiden Anſtalten .
Uebrigens hat dieſe Anſtalt nur ein Jahr beſtanden .

3. Lehrpläne der Selektenſchule .

a. Lehrplan für das Schuljar 1818 .

I . Kl . II . Kl . III . Kl .

Unterrichtsgegenſtände . 2jähriger 2jähriger 2jähriger
Lehrkurs . Lehrkurs . Lehrkurs .

Per beaeibliſche Geſchi e 2

Deutſch 10 4 3

Baunng, 5 3 6ranzöſiFenzif . 5 6 4
Geometrie — — 2

Formenlohte. . 2 2 —

rdbeſchreibung — 2 2

Aeieaia
— —

2aturgeſchichte . . — —

hrehe. . .
4 5 5eichnen .

ingen . . . . . .. — 2 2
Summe der w. Stunden 34 39 39
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b. Stundenplan für das Schuljahr 1827 .

Unterrichtsgegenſtände .

I. Kl.

2jähr .

Lehrkurs .

II . Kl.

2jähr .

Lehrkurs .

III . Kl .

2jähr .

Lehrkurs .

IV . Kl.

2jähr .

Lehrkurs .

Religion
Bibliſche Geſcichte
Deutſch .
Griechiſch .
Lateiniſch .

ſenneneechnen .
ſeometrie

Forneenlohterdbeſchreibung
Weltgeſchichte ..

NaturbeſchreibungSchreiben . .

Wihnen
.

ingen . . . . .

Summe der w. Stunden

—do

do

1Ielllclel

l

c. Stundenplan für das

.

Schuljahr 1831 .

I. Kl [II. Kl.

Unterrichtsgegenſtände . 2jähr . 2jähr .

Lehrk . Lehrk .

III . Kl.

2jähr .

Lehrk .

Religi .

Nigce:Geſchichte
.

8

Franzuſiſch
3

echnen .
Geometrie

Formehlehreſchichte
Geographie .
Naturgeſchichte .
Naturlehre .
Schreiben

Beichnen
.

ingen .

IV . Kl aſſe

2jähriger Lehrkurs .

S' I

1elo!

8

Summa der w. Stunden

8=l

l

dodo

do

S

o !

doSldol

do

=IIIwllllllllAIELEILttEetl
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d. Stundenplan für das Schuljahr 1839/1840 .

Unterrichtsgegenſtände .
I. Kl .

2jähr .

Lehrk .

II . Kl.

2jähr .

Lehrk .

2jähr .

Lehrk .

III . Kl. IV . Klaſſe .

2jähriger Lehrkurs .

R. u. G.

Neligion .
Deutſch .
Griechiſch

Lateiniſch . .

Nranzöſiſch .Rechnen . .

ormenlehre
Geſchichte
Geographie . .

PaturbeſchreibungPhyſik

Lechnologie⸗.
Schreiben

eichnen .
ingen
Summa der w. Stunden1

[lrolc!

cell

Sc⸗

Bwe!

Ilo!

o
l

c⸗

Rlell

loel

docoel!

⸗

IIEEEEEEIIIIæEBIIIIIIIlcooll

do

e . Stundenplan für das Sommerhalbjahr 1844 .

Unterrichtsgegenſtände .

1 . Kl.

2jähr .

Lehrk .

II . Kl.

2jähr .
Lehrk .

III .

2jähr .

Lehrk .

IV . Klaſſe .

2jähriger Lehrkurs .

R. u. G.

Religion . .

BüblicheGeſchichte
Griechiſt

Lateiniſchngliſ .

Franzofiſh .
echnen . .

dermeneormenlehre
Geſchichte
Geographie . .

laturbeſchribungPhyſik
Te nologie.
Schreiben

Zeihneniingen . . . .
Summa der w. Stunden

—do
do
do

[nl

l
l
dol

dol

onll
1l
e⸗

1II

orel

ll

locodo

l

do!

80— &

„cd

Go

Col

doGO

dPl

!

co

2IIIILIIIA

IIIlarll

—80

00*
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f . Stundenplan für das Winterſemeſter 1867/1868 .

E ; S 8 III . Klaſſe . IV . Klaſſe .
S⸗ = A

Unterrichtgegenſtände 5 654 2 2 2jähr . Kurs . 2jähr . Kurs .

= =2 Se. R. ſe / R. R. uac G.

Religion 3 3 [ 3 — 3/ [ — — 3 —

Deutſch . . . . . 12 6 5 — 3 — 2 3 —

Griechiſch — - I = — — — — — 5

Lateiniſch . . . . . — — — — — 8 — — 9

Engliſch . . . — — — 5 — — 31 — —

Franzöſiſch
. — — 6 — 5 — 3 3 1

echnen , resp . Arithmetik
und Algebra . 6 3 4 — 4 — 2 4 —

Geometrie . — — [ — 12 — /· — 2 —

Hermenlehre
. — 22 — - — — — —

eſchichte
- 2 2 — 3/ [ — — 3 —

Geographie - 2 2 — 3 — — 2 —

Natürbeſchreibung —- — 2 2 — 2 ⁄ [— — — —

Chemie und Mineralogie
— — — — - — 2 — —

Phyit .
— - = - — - — 2 — —

chreiben . 5 4 4 2 2 — — 2 =—

Feichnen
— 2 2 1 2 — 1 2 —

ingen . - 21 2 — 2 — 1 ˙ —

Turnen . . . . . . 2 2 2 — 2 — — 2 —

Summa der w. Stunden 28 30 36 8 33 8 15 27 15

III .

Ueberſicht der Schülerzahl zu verſchiedenen Zeiten .

Die Schülerzahl betrug im Jahre 1816 in drei Klaſſen 77 ,

nämlich in I . 40 , II . und III . 37 .

Im Jahre 1822 in vier Klaſſen 95 , nämlich in I . 36 , II . 30 ,

III . 14 und IV . 15 .
.

Im Jahre 1830 in vier Klaſſen 88 .

Im Jahre 1832 in vier Klaſſen 90 , nämlich in I . 28 , II . 35 ,

III . 18 und IV . 9 .
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Im Jahre 1835 betrug die Schülerzahl . . . . . 84 .

„ „ 18390 „ „ 7 . . . . . 1230 . ¹ )

„ „ 1843 „ „ „ . . . . 89 .

„ „ 1844 „ „ „ . . . . . 114 .

„ „ 1845 „ „ „ . . 113 .

„ „ 1846 „ „ „ . . . . 104 .

„ „ 1847 „ „ „ . 99 .

„ „ 1848 „ „ „ . . . . . 112 .

„ „ 1849 „ „ 8 . . . . . 126 .

„ „ 1850 „ „ . . 128 .

„ „ 1851 „ „ „ . . . . . 133 .

„ „ 1852 „ „ „ . . . . . 121 .

„ „ 1853 „ „ „ . . . . . 125 .

„ „ 1854 „ „ „ . . . . . 110 .

„ „ 1855 „ „ „ . . . . . 113 .

„ „ 1856 „ „ . . . . 115 .

„ „ 1857 „ „ „ . . . . 141 .

„ „ 1858 „ „ 8 . . . . . 150 .

„ 1859 „ „ „ . . . . . 147 .

„ „ 1860 „ „ . . . . . . 147 .

„ „ 1861 „ „ „ . .. . . . 134 .

„ „ 1862 „ „ „ . . . . . 134 .

— „ 1863 „ „ „ . . . . . 128 .

„ „ 1864 „ „ „ . . . . 124 .

¹1) Aus der vorſtehenden Ueberſicht geht hervor , daß die Schülerzahl bis

zum Jahr 1843 ſelten und nur ausnahmsweiſe die Zahl 100 überſtieg .

Die große Zahl im Jahre 1839 erklärt ſich aus der großen Zahl iſrae⸗

litiſcher Schüler , welche damals 30 betrug . Wenn man bedenkt , daß die

Zahl der iſraelitiſchen Schüler bis zum Jahr 1853 durchſchnittlich 12 —15

jährlich betrug , ſo iſt die Frequenz ſeit 1843 bedeutend geſtiegen . Mit

der Reorganiſation der Schule ſteht eine größere Frequenz mit Sicher⸗

heit in Ausſicht .



— 88 —

Im Jahre 1865 ¹) betrug die Schülerzahl . . . . 139 .

„Od 1 1866 „ „ . . S . de . . 143 .

„ „ 1867 „ „ „ . a . 136 .

„ „ 1868 „ „ „ . . . . . 133 .

¹ ) Mit dieſem Jahre beginnt ein Steigen der ſtudierenden Schüler . Wäh⸗
rend wir nämlich bis dahin ſelten die Zahl 12 —14 erreichten , hatten
wir 1865 , 17 ; 1866 , 19 ; 1867 , 22 und in dieſem Jahre 20 Schüler .

Wedewer .



Schulnachrichten .

I . Chronik der Schule . Aus dem verfloſſenen Schuljahre ,

welches am 29 . April mit der Prüfung und Einweiſung der aufge⸗

nommenen Schüler in ihre Klaſſen ſeinen Anfang nahm , beehren

wir uns Folgendes zu berichten :

1. Der Unterricht hatte im abgelaufenen Schuljahr im ganzen

einen ungeſtörten und regelmäßigen Verlauf ; nur der Lehrer der

I . Klaſſe , Herr Kremer war leider durch eine andauernde und

hartnäckige Krankheit das ganze Semeſter hindurch ſeine Stunden

zu geben verhindert . Derſelbe wurde durch den Turn⸗ und Schreib⸗

lehrer Herrn Schüßler und den Hülfslehrer Herrn Mardner

vertreten . — Im Herbſte vorigen Jahres ſchied der ſeitherige Reli⸗

gionslehrer , Herr Fr . H. Knapp aus unſerm Lehrerkolleg , dem er

ſeit December 1864 angehört hatte , um einem ehrenvollen Rufe

als Pfarrer nach Dillenburg zu folgen . Unſere Schule , an der

er faſt drei Jahre ſegensreich gewirkt , wird ihm ein gutes Andenken

bewahren . An ſeine Stelle wurde im Oktober vorigen Jahres

Herr Kaplan Brückmann mit dem Religionsunterricht an unſerer

Schule betraut . Derſelbe theilt beſtehender Sitte gemäß über ſeinen

früheren Lebenslauf Folgendes mit :

„ Franz Joſeph Brückmann , geboren den 30 . April 1834

zu Hadamar , Regierungsbezirk Wiesbaden , erhielt ſeine Gymnaſial⸗

bildung auf dem Herzogl . Naſſauiſchen Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt⸗

und abſolvirte dasſelbe im Jahre 1854 . Von 1854 —58 ſtudierte

er Philoſophie und Theologie im biſchöfl . Seminar zu Mainz und

auf der Hochſchule zu München , machte ſeinen praktiſchen Vorbe⸗

reitungscurſus im biſchöfl . Seminar zu Limburg , woſelbſt er am
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12 . Auguſt 1858 die hl . Prieſterweihe empfing . In der praktiſchen

Seelſorge erſt in Niederlahnſtein , dann in Flörsheim thätig , ward

er im Auguſt 1861 nach Frankfurt verſetzt , woſelbſt er zwei Jahre
als Caplan der Liebfrauenkirche und vier Jahre an der St . Bar⸗

tholomäuskirche , an letzterer auch als Präſes des kath . Geſellen⸗

Vereins , den Pflichten prieſterlicher Wirkſamkeit oblag . Religions⸗
lehrer an der Selektenſchule ſeit 9. October 1867 . “

2. Am 28 . November v. J . ſtarb unſer vieljähriger treuer

Amtsgenoſſe Herr F. M . Schnepf . Geboren zu Frankfurt a. M . den

10 . Auguſt 1806 beſuchte er zuerſt die Dom⸗ und dann die damals

im Dominikanerkloſter befindliche Selektenſchule bis 1820 . Da er

ſich dem Lehrerberufe zu widmen beſchloſſen , begab er ſich auf

einige Jahre in das bekannte de Laspeſche Inſtitut zu Wiesbaden .

Nach ſeiner Rückkehr von da im Herbſt 1824 übernahm er zuerſt
die Führung einer Hülfsklaſſe an der Roſenberger Schule . Von

da wurde er im Mai 1825 als Ordinaxius der Elementarklaſſe
an die Selektenſchule berufen (ſ . Programm der Selektenſchule
von 1862 ) und bekleidete dieſe Stelle zur vollen Zufriedenheit

ſeiner Behörde bis zu ſeiner Emeritierung im März 1862 . Ein

berufstreuer Lehrer und liebenswürdiger Kollege , ein guter Fami⸗

lienvater , ein braver Mann hinterläßt er bei Allen , die ihn näher

kannten , ein gutes Andenken . Friede ſeiner Seele !

3. Am 9. Mai machten die Schüler ſämmtlicher Klaſſen , von

ihren Lehrern begleitet , den üblichen Maigang . Außerdem führten
die Ordinarien der beiden unteren Klaſſen an den freien Nach⸗

mittagen bei ſchönem Wetter wiederholt ihre Schüler ins Freie .
4 . Unter dem 22 . März d. J . ging der ſeit lange von uns

gehegte Wunſch , einen Schulgottesdienſt mit Geſang und Anſprache

an die Schüler einzurichten , durch die Ueberfiedelung vom Dom in

die Liebfrauenkirche theilweiſe in Erfüllung . Wir werden darauf

bedacht ſein , das uns vorſchwebende Ziel allmählig zu erreichen .
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II . Statiſtiſche Ueberſicht . 1. Schülerzahl . Dieſelbe be⸗

trug im Sommerſemeſter 1867 in I . 24 , II . 14, II . 25 , III . 40 ,
IV . 22 , zuſammen 125 . Von dieſen waren : a) Elementarſchüler
38 , b) Realſchüler 67 , c) Gymnaſialſchüler 20 . Im Winterſemeſter
1867/68 zählte die Klaſſe I . 27 , IE . 17, II ' . 29 , III . 43 , IV .

17 , zuſammen 133 Schüler . Von dieſen waren : a) Elementar⸗

ſchüler 44 , b) Realſchüler 70 , c) Gymnaſialſchüler 19 .

2. Zu Oſtern 1867 wurden an das Gymnaſium entlaſſen
und traten in die III . deſſelben ein die Schüler : Wilhelm

Meyer , Eugen Roßhirt , Hermann Wedewer und Simon

Widmann .

3. Turn⸗ und Schwimmuntericht . An dem erſteren

nahmen mit wenigen Ausnahmen alle , an dem letzteren gegen 100

Schüler Theil .

4 . Vorbereitungs⸗ und Arbeitsſtunden . Dieſelben
wurden im Sommerſemeſter von 30 , im Winterſemeſter von 45

Schülern beſucht .

III . Vermehrung der Sammlungen . Von der zu An⸗

ſchaffungen von Lehrapparaten aus dem Schulfonds angewieſenen
Summe und einem außerordentlichen Geſchenke des katholiſchen

Gemeindevorſtandes wurden im Laufe des Schuljahrs angeſchafft :

1. Für die Lehrer und Schülerbibliothek : N. Jahr⸗

bücher für Philologie und Pädagogik für 1867 ; Meisner Unter⸗

ſuchungen ; Neumann , Phyſik ; Verhandlungen der deutſchen Phi⸗

lologen und Schulmänner für 1865 ; Oswald , das grammati⸗

ſche Geſchlecht ; die alte und neue Welt für 1867 ; Schubert ,

Materialien ; Lautenſchläger , Algebra ; pädagogiſche Realency⸗

klopädie , IV . 4; Ruge , Geographie ; kurze Berichte für 1867 ;

literariſcher Handweiſer für 1867 ; Löhbach , König Wilhelm ;

Jeitteles , Wortbildung ; Degenhardt , Engliſcher Lehrgang ;
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Lindemann , deutſche Literaturgeſchichte ; Pfahler , deutſche

Geſchichte ; Pierſon , preußiſche Geſchichte ; Dieringer , Laien⸗

katechismus ; Kieſel , geſchichtliche Vorleſungen ; 30 Werkſtätten ;

Lübker , Grundzüge der Erziehung ; Herbſt , hiſtoriſches Quellen⸗

buch ; Schauenberg , Flußwandkarte von Deutſchland ; Wieſe ,

Bildung des Willens ; Wieſe , Verordnung und Geſetze ; deutſche

Klaſſiker des Mittelalters ; Herbſt , hiſtoriſches Hülfsbuch ;

Geſchichtſchreiber der Vorzeit 48 L. ; Atzler , die germani⸗

ſchen Elemente der franzöſiſchen Sprache ; Friedrich , Kirchenge⸗

ſchichte Deutſchlands ; Dove , Eiszeit , Föhn , Scirocco ; Hettin⸗

ger , Apologie , II . 2; Klöden , Geographie ; Erdmann , Phi⸗

loſophie ; Eiſelen , Strafe und Zucht ; Lüben , Naturgeſchichte ;

Külp , Phyſik ; Kiefer , Rechenbuch ; Centralblatt für die ge⸗

ſammte Unterrichtsverwaltung in Preußen für 1867 .

Ueberdies wurden der Bibliothek geſchenkt : Vom Herrn Stadt⸗

verordneten⸗Vorſteher A. Th . Brentano eine große Anzahl Schul⸗

bücher und andere Werke verſchiedenen Inhalts ; von der löblichen

Jaeger ' ſchen Buchhandlung Lehrbuch der allgemeinen Geographie

von Prof . Dr . Caſſian , bearbeitet v. Lüben ; von Herrn S .

A. Scheidel , Geſchichte der Dr . Senckenbergiſchen Stiftshäuſer

durch Herrn Dr . Berger ; Jahresbericht über die Verwaltung

des Medicinalweſens der freien Stadt Frankfurt , 4 Jahrgg . von

einem Ungenannten durch Herrn Dr . Berger ; von Herrn Fr .

Plä eine Anzahl Schulbücher ; von dem Schüler A. Müller⸗

klein „ Der verlorene Sohn “ v. W. M. N. . . ; von dem Schüler

Endlich „ Im hohen Norden “ v. Fr . Hoffmann ; von dem Schüler

J . Martin „die Uhr v. J . Braun “ , und „ Ein Schlag mit dem

Fliegenwedel “; von dem Schüler Hammerſ chmidt „ Telemach ' s

Reiſen “ v. Fenélon ; von dem Schüler A. Pfennig „Schillers

Gedichte “ Auswahl für die Jugend ; von dem Schüler E. Roſa⸗

lino „Japaniſche Geſchichte “; von dem Schüler G. Hofmann
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„Gedichte von Hammerſtein “ und „ Neuer Jugendfreund “; von dem

Berichterſtatter deſſen „ Die neuere Sprachwiſſenſchaft und der

Urſtand der Menſchheit “.
2. Für den phyſikaliſchen Apparat : Eiſenlohr ' s Wel⸗

lenapparat ; ein Wheatstones Apparat zu den Schallwellen ; ein

Thermometer Réaumur , Fahrenheit , Celſius ; ein Eiſenlohr ' s
Apparat zu Interferenzwellen ; eine gebogene Röhre zur Cirkula⸗

tion ; ein Gefrierapparat .
3. Für die Naturalienſammlung wurden in dieſem

Jahre keine Anſchaffungen gemacht . An dieſelbe wurden geſchenkt :
Von Herrn Bontant Falco palumbarius , Hühnerhabicht und
bombicilla garrulus , Europäiſcher Seidenſchwanz ; von dem Schü⸗
ler H. Ernſt einige Cocons ; von dem Schüler C. Brönner

Hammer , Amboß (Gehörknöchelchen) und Schädel einer Fledermaus .
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ürdnung der Prüfungen .

Freitag den 3. April .

Vormittag .

Erſte oder Elemertarklaſſe .

Eröffnung mit Geſang .

9 — 9 ½ Uhr Religion
9 ½ — 10 „ Leſen

„ 10 — 10 ½ „ Rechnen .

Von

1

„ 11 ½1 — 11 ⅜ „ Rechnen .

Von

Zweite atafſe-
10 ½ — 11 Uhr Religion . . .

11 — 11 ⅛ „ Deutſche Sprache.

11 ⅛ — 12 „ Natnurgeſchichte .

Nachmittag .

Zweite Klaſſer
3 — 3 ½ Uhr Religion . . .

3 ½ — 4 „ Deuutſche Sprache .
4 — 4 ½ „ Geographie . . ..

4 ½ — 5 „ Franzöſiſche Sprache .

5 — 5 ½ „ Geſang und Deklamation .

Samſtag den 4 . April .

Vormittag .

Dritte Klaſſe .
Eröffnung mit Geſang .

9 — 9 ⅜ Uhr Religion
9 ½ — 10 „ Arithmetik .

10 — 10 ½¼ „ Lateiniſche Sprache
10 ½ — 11 „ Engliſche Sprache .

11 — 11 ½ „ Geſchichte . .

11 ½ — 12 „ Franzöſiſche Sprache.

Brückmann .

Mardner .

Schüßler .

Brückmann .

. aheraner

Brückmann .

: Lirſchbaum
Thovenot .

Brückmann .

Berger .
Becker .

Wedewer .

Kirſchbaum .

Thévenot .
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Nachmittag .

Hierte Klaſſe .
Von 3 — 3 ½ Uhr Religion . . . . . Brückmann .

„ 3 ½ — 4 „ Lateiniſche Sprache . . Becker .

„ 4 — 4 ½ „ Griechiſche Sprache . . Wedewer .

„ 4 ½ — 5 „ Geometrie . . . . . Berger .

„ 5 — 5 ½ „ Geographie . . . . . Becker .

„ 5 ½ — 6 „ Franzöſiſche Sprache . Theévenot .

Schlußakt : Entlaſſung der abgehenden Schüler , phyſikaliſche Vorträge ,
Deklamation und Geſang .

Die Bekanntmachung der Verſetzungen finden nach der Prüfung

jeder Klaſſe ſtatt . Bei dieſer Gelegenheit erſuchen wir die geehrten

Eltern , deren Söhne in die III . Klaſſe aufſteigen , frühzeitig zu

überlegen , ob ſie dieſelben für den in der III . Klaſſe beginnenden

Real⸗ oder für den Gymnaſialkurſus beſtimmen wollen , da ein

ſpäter vorgenommener Wechſel mit großen Nachtheilen für den

Einzelnen und die Geſammtheit verbunden iſt .

Die Probeſchriften unter Leitung des Herrn Schüß ler , ſowie

die Probezeichnungen , unter Leitung des Herrn Mehler gefertigt ,

werden während der Prüfung zur Einſicht vorliegen .

Die diesjährigen Oſterferien dauern vom 6. bis 18 . April ,

ſo daß das nächſte Schuljahr am Montag den 20 . April , ſeinen

Anfang nimmt . Die geehrten Eltern , welche der Selektenſchule

Kinder anvertrauen wollen , werden gebeten , ſich Donnerſtag den

2. und Samſtag den 11 . April in den Stunden von 10 —12 Uhr

Vormittags und 2 — 4 Uhr Nachmittags im Lokale der Selektenſchule

einzufinden . Bei der Anmeldung iſt der Impfſchein vorzuzeigen .

·q·ðüS —
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Verzeichniß
der für die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe der ſtändigen Lehrer an

den hieſigen katholiſchen Schulen von Oſtern 1867 bis Oſtern 1868

bei der Selektenſchule eingegangenen Gaben .

I . Bei dem Austritt der Kinder .
i . n .

Von Herrn Daum für ſeinen Sohn Heinrich . . 2 30

„ „ OPA . ⸗Sekretär Hill f. ſ. S . Guſtav 1 —

„ „ Oberpoſtdirektor Dr . Roßhirt . . 6

„ „ Kreuzmann f. ſ. S . Johann . 1 —

„ „ Eidig f. ſ. Stiefſohn Carl Ludwig 1 —

„ „ Vitzel f. ſ . S . Carl . . . . . . 1 —

„ Frau Wittwe Jung⸗Streitberg f. i . S . Theodor 1 —

„ Herrn P. J . Haub f. ſ . S . Heinrich . 1 30

„ „ Herydt f. ſ . S . Carl . . . . . . . 1 —

„ „ Appiano f. ſ. Pflegeſohn Georg Raufenbarth 1 10

„ „ OpP. ⸗Direktor Dr . Roßhirt f. ſ. S . Carl 5 —

5 „ Zollinſpektor Emoan f. ſ . S . Max . . 2 —

„ Frau Wittwe Rinz f. i . S . Beda 5 —

„ Herrn Plä f. ſ. S . Franz .. . . 5 —

„ „ J . A. Sinner f. ſ. S . Carl . . . 1 —

„ „ Inſpektor Wedewer f. ſ . S . Hermann 2 —

5 „ Lehrer Widmann f. ſ. S . Simon . . . 1 [ —

II . Beim Eintritt .

Von Herrn J . C. Fr . Neder f. ſ . S . Johannes . 1 —

Frau Eiſer f. i . S. Georg . . . . . 1 29

Herrn L. Schmidt f. ſ . S . Heinrich . 2 —

„ G. Jamin f. ſ. S . Peter . . . . . 1 —

„ C. Witzel f. ſ . S . Heinrich . . . . 1 —

„ C. Münch f. ſ . S . Heinrich . . . . 1 —

„ J . B . Springer f. ſ. S . Jean Baptiſt . 2 —

„ G. Leimbach f. ſ. S . Georg . . . . 1 —

„ A. J . Becker f. ſ. Söhne Georg , Jean

und Joſeph . . . . . . . . . 2 —

„ H. Hack f. ſ . S . Carl . . . . . 1 —

„ G. H. Berlinghof f. ſ. S . Georg Anton . 2 —

„ M . Hammerſchmidt f. ſ. S . Franz . . 1 —

Frau Wittwe Pfretzſchner f. i . Söhne Theodor , —

. „ 1 —Wilhelm und Friedrich . . .
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6 3₰
Von Herrn Hauptſteueramtsaſſiſtenten W. G. Frey⸗

müller f. ſ. Söhne Alfred und Emil

„ „ G. J . Kreutzer f. ſ. S . Carl .

„ „ M . Thomi f. ſ. S . Franz Joſeph .

„ „ Polizeikommiſſär A. Bergmann f. ſ. Söhne
Heinrich und Jean Baptiſt . 4

„ „ Lamy f. f. S . Alexander

„ „ G . Roſalino f. ſ. S . Eduard . .

„ „ J . M . Günther f. ſ. S . Georg .

7 „ 3 . Fuchs f.
3

S . Franz

„ „ H. Huhn f . ſ S . Ludwig *

„ „ Conrad f . ſ. S. Albert . . .

5 „ Fr . Hohwiesner f . ſ. S . Clemens

III . Gottespfennige und milde Gaben .

Eine milde Gabe von einem Ungenannten . . 3 [ —

Desgleichen von Frau Wondrack beim
Aufſteigen

ihres
Sohnes Guſtav . . 1 [ —

Von Herrn E. C. Zahn und Herrn H. Nebel⸗Hauſer
wegen Ver⸗ und Ermiethung eines Ge⸗
ſchäftslokals . . 1 —

„ „ Abt und Heinrich Nebel⸗„Haufer⸗wegen Ver⸗
und Ermiethung eines Ladens . . 1 —

„ „ Ph . Nieme und Herrn H. Rebel⸗Hauſer
wegen Ver⸗ und Ermiethung eines Ladens

mit Comptoir . . 1 10

„ „ Ferd . Günther bei Ausſtellung eines Zeug⸗
niſſes . . 1 —

„ „ Hilsdorf und Herrn Roth wegen Ver⸗ und
Ermiethung eines Geſchäftslokals durch
Herrn H. Nebel⸗Hauſer . . 1 —

„ „ St .
gicelbas

bei Ausſtellung eines Zeug⸗
niſſes f. ſ . S. Nicolaus . . 1 —

„ „ Fr . Blume bei Ausſtellung eines Zeug⸗
niſſes f . ſ. S . Friedrich . . 2 —

„ „ Benkard und H. Föſſer wegen Ver⸗ und
Ermiethung einer Wohnung . . . . 21 —

—

—
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Wir ſagen den freundlichen Gebern unſern herzlichſten Dank

und empfehlen die Anſtalt auch fernerhin dem Wohlwollen und

hülfreichen Sinne des Publikums .

— - A - - OA —
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